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4239 Fuss, Mittagsberg 4213 :Fuss, Dreisesselberg 4116 Fuss, Osse1· 40!10 Fuss, 
Antigel 3949 Fuss, Reisehelberg 3883 Fuss ,  grosser Chumberg 37ä2 Fuss, 
Fuchswiese 3720 Fuss , Libin 3446 Fuss , Schöninger 3416 Fuss. Dann die 
Höhe der Böhmerwaldseen: Schwarzer See bei Deschenitz 37!12 Fuss, Lakasee 
3369 Fuss, Stubenbacher See 33!i2 Fuss, Plöckelsteinsee 3349 Fuss, Stachelsee 
3331 Fuss, Teufelsee 313ä'Fuss, g•·osser Arhersee 2931 Fuss. Drittens sind die 
9 Hauptgebirgspässe aufgezählt, der höchste Pass mit 30!>8 heim Forsthause von 
Kubahütten ist der, über welchen die Poststrasse von Winterberg nach Kuschwarda 
führt. Durch die tiefste Gebirgseinsenkung an dei' Landesg•·änze zwischen Neu
markt und Eschelkamm mit 1419 Fuss, welche den südlichen Böhmerwald vom 
nördlichen trennt, geht die Strasse von Klattau nach Regensburg. Vie1·tens sind 
die Niveau- Verhältnisse der Moldan auf ihrem Laufe durch den Böhmerwald 
zusammengestellt: der Ursprung am Schwarzberg bei Aussergefield 3!188 Fuss, 
der Ausb·itt aus dem Böhme•·walde in die Ebene von Budweis 1199 Fuss, ihr 
Einfluss in die Eibe bei Melnik 438 Fuss; zuletzt sind einige pflanzen-geogra
phische Notizen gegeben: z. ß. das Ende der Buchenregion in einer Höhe von 
3645 Fuss, das des Ahorn mit 38!17 Fuss, der Tannenregion mit 3873 Fuss, der 
Fichte mit 4200 Fuss. 

Herr F. F o e t t e r l e  legte eine Mittheilung über die Lagerungsverhältnisse 
der spatheisensteinführenden Schiefe•· nördlich von Jauerhurg in Obe•·krain vor, 
welche de1· k. k. Pt·ofessor an der Montanlehranstalt in Leoben Herr F. Sp r u n g  
eingeschickt hatte; derselbe hatte als Verweset• der Ft·eiherrn v. Z o i s'schen 
Eisenwerke in .Jauerburg bis zum Jahre 1849 mit besonderem Erfolge die geolo
gischen Verhältnisse dieser Gegend studirt, und gt·össtentheils seinen hier ge
machten Erfahrungen, wie sie in dem von Herrn A. v. 1\1 o r I o t in dem ersten 
Bande des Jah1·buches der k. k. geologischen Reichsanstalt veröffentlichten Auf
satze gegeben sind, ist es zuzuschreiben, dass es He•·rn Dt·. K. P e t e r  s ,  der im 
Yergangenen Sommer in dieser Gegend die geologische Aufnahme fii•· die k. k. 
geologische Reichsanstalt ausführte, gelang, die tTntersuchung hier mit Erfolg 
durchzuflihren. In dem yorgelegten Aufsatze hat Her•· S p r u n g einige seiner 
Erfahrungen bei Jauerburg dataillirte•· angegeben, um sie füt· spätere Beobach
tungen nutzbringend zu machen. Die von ihm beobachteten Lagerungsverhältnisse 
stimmen mit den von Herrn Dr. K. P e tcr s beobachteten in der Hauptsache über
ein. In dem Durchschnitte von Jauet·burg bis an die Kotschna treten zu unterst 
die Gailthaler Schichten (Steinkohlenformation) auf, welche Herr S p I' u n g als 
untersten Kalk und Schiefer und als mittlet•en Kalk bezeichnet; diese wet·den 
überlagert von verschiedengeiarbten Schiefern, die in ihrer oberen Abtheilung 
Spatheisensteinlager führen, welche Gegenstand des Bergbaues sind: sie enthalten 
in zahh·eicher Menge eine auch in den Raihler Schichten häufig auftretende Bivalve, 
die lsocardia carinthiaca Bow!, wornach diese Schiefer der oberen TJ"ias an
gehören dürften. Den Kamm des Gebirges nehmen die Kalke der Hnllstätlet· 
Schichten ein. 

Sitzung am 8. April 1856. 

Herr l\'1. V. L i p oId sprach über das Vorkommen vQn Bleierzen im südöst
lichen Theile Kärntens, welche in mehr als 30 verschiedenen Bergbauen aufge
schlossen sind und einen Hauptzweig der dortigen Indush•ie bilden. 

Das Auftreten det• Bleierze ist an die nlpinen Kalksteine gebunden, abeJ• man 
:findet sie, ausser in den Jura-Kalksteinen, in allen secundären Formationen, welche 
die Kalkalpen Südost-Kärntens zusammensetzen. In den o b e r e n  Ga i l t h a  l e r  
K a l k e n  (Steinkohlenformation) ist eine Bleierzlaget·stätte mit Zinkblende nächst 
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'der Hube im Ramnitschniggraben bei Eisenkappet im Aufschlusse begriffen. In 
den G u t t e n st e i n e r K a l k e n  (untere Trias) gehen die ßleibergbaue von Topla 
und der Oswaldi-Grube bei Schwarzenbach um , und sind in denselben an meh
reren anderen Puncten (Mala Sucha bei Windisch-Feistritz, Floriantschiggraben 
bei Schwarzenbach) Bleierzausbisse bekannt. De1· bei weitem g•·össte Theil der 
Bleibergbaue in dem langen Gebirgszugevom Ursula-Berge an der steiermärkischen 
Gränze über den Petzen- und Obir-Berg bis Windisch-Bieiberg befindet sich in 
den H a l l s t ä t t e •· Kalk e n  (obere Triasformation), daher auch die wichtigsten 
Bleihe•·gbaue, wie die tieferen Gruben in Windisch-Bleiberg, die Bleibergbaue 
an den Gehängen des Ohir, in der Zauchen, des Petzengebirg·es, von Mies , Jan
kouz u. s. f., in diese G1·uppe gehören. In den D a c h s t e i n k a l k e n (untere 
Liasformation) endlich befinden sich die höheren Gl'Uben des Windisch-Bieiberge•· 
BleierZI'eviei'S und dc•· Bleibergbau am grossen Obir (Oisterz), so wie auch in 
diese1· Formation an melu·eren anderen Stellen Spuren von Bleierzen bekannt sind. 

Nur in den Guttensteiner Kalken ist das Auftreten de1· ßleierze ein g a n g
a rt i g e s, und die Gänge werden durch zusitzeude Kreuzklüfte veredelt. In allen 
übrigen Formationen treten die Bleie1·ze in wahren Lag e r n  auf, welche sich als 
förmliche Kalksteinschichten, mit mehr oder minder Bleiglanz eingesprengt, dar
steHen. Diese Lager, oder diese erzführenden Kalksteinschichten, deren Mächtig
keit oft auf viele Klafter anwächst, werden in den Hallstätter Kalken fast durch
gehends entweder unmittelhai' oder in geringer Entfernung von schwarzen theils 
sandigen Schiefern und petrefactenreichen Knollenkalken übedagert, welche ver
möge ihrer Petrefactenfülll'ung den Bleibet•ge•· ( Cassianer) Schichten entsprechen. 
Durch diese Auflagerung ist zu fe•·ne1·eu Schurfvei·suchen ein wichtiger Finger
zeig an die Hand gegeben, indem man im Liegenden der bezeichneten Bleibe1·ger 
Schichten mit viele•· WaiH·scheinlichkeit die erzführenden Kalksteinschichten an
zufahren hoffen darf. Auch die Bleierz 1 a g  e I' in der Trias- und Liasformation 
werden durch Klüfte oder Gebil·gsspalten, welche die Kalksteinschichten durch
setzen, insoferne veredelt, dass in diesen Spaltemäumen der g1·össte E1·zadcl und 
die reichsten Stulferze gefunden werden. Da diese Klüfte oder mit Erzen ausge
füllten Spaltenräume in de1· That die Gebirgsschichten durchkreuzen, so erhielten 
dieselben den Namen von G ä n g c n und gaben zu det• Annahme die Veranlassung, 
dass das Aufh·ctcn der Bleierze in diesem Gebirgszuge ein gangartiges sei. Viel
fache Beobachtungen haben jedoch Hel'l'n L i  p o l  d die Uebe1·zeugung verschafft, 
dass die tll"sp•·iinglichen ßleierzlagerstätten uur die obe1·wähnten erzführenden 
Kalkschichten oder Lager sind, und dass die sogenannten Gänge eine1· viel spä
teren rein mechanischen und n o c h  i m m er f o r t s c h r e i t e nde n Bildung ihren 
Ursprung ve.·danken. Diese Gangbildung besteht da1·in, dass durch die nach 
Klüften ode1· Gebirgsspalten eindringenden Atmosphärilien und Wasse1· eine Auf
lösung und Ze1·slörung de1· Kalkschichten , somit auch dc1· erzführenden Lager, 
welche sie durchse(zen, e1·folgt. Dadurch werden die in dem erzführenden Lage1· 
eingesprengten BleiglanzkörneJ', Nester und Putzen, welche dc•· Zerstörung nicht 
wie de1• Kalkstein unterliegen, lose und füllen , oft allein, oft gemengt mit noch 
nicht aufgelösten Kalksteinstücken, oder auch nur mit okrigcm Schlamm die 
u n tc r der erzführenden Kalksteinschichte befindliche Spalte und zwar stets in 
abgerundeten Körnern ode1· wenigstens mit abgestumpften Ecken aus. Wohin der 
auflösende Sh·om leichter vordrang, d01·t erfolgte die Ausfüllung des durch Aus
waschung entstandenen leeren Raumes mit den Uehe1·resten von Bleiei'Z, Kalk 
und Schlamm, daher ein sackähnliches Niedergehen solcher erZ!'eichen Spalten 
nicht selten ist. Da, wie bemerkt, in diesen Spalten oder Gängen die Bleie1·ze 
concentrirter sind , indem dei• Kalkstein, in welchem sie in de1· ursprünglichen 
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Lagerstatt eingesprengt waren, aufgelöst oder zu Schlamm zerrieb�n und grössten
theils weggeschwemmt wurde , während der Bleiglanz zurückblieb, und da der 
Abhau in dieseu ausgefüllten Spalten ein viel hilligeJ'ei' ist , so kann sich aller
ding s de1· letztere rentiren , während der Abbau de1· m ·sprünglichen Lagerstätten 
nicht immer lohnend ist, indem sie häufig blos arme Pochgänge liefern. Indessen 
sind auch die ursprünglichen E1·zlagci' bisweilen sehr wohl abbauwüi·dig, wie 
z. B. nm Oi steJ•z , und sollen wenigstens imme1· als Leitfaden bei weiteren Auf
schlüssen dienen.- Herr L i p o id wies daraufhin, von welch grosser Wichtig
keit die klare Vorste l lung des eben bezeichneten Bleierzvorkommens für den 
Bleibergbau in Südost-Kärnten sein und welche grosse Anzahl von fruchtlo sen 
Untersuchungsbauen man sich ersparen hätte können, wenn man diese Vo1·stellung 
gehabt und angewendet hätte. 

Zum Schlusse erwähnte Herr Li p o l d  noch des Vorkommens von Vanadin
Bleierz in de1· Zanchen ( Ado lphsgrube ) , von Weiss- und Gelbbleierz in den 
Gruben nächst Schwarzenbach und von Gyps im Oswaldihau bei Schwarzenbach, 
am Jankouz, Feistritzbau, u. m. a. 

Herr Kar! Ritter v. Ha u e r  theilte die Analysen von zwei Cementen mit, 

Das e1·stere wh·d seit einige1· Zeit in Frankreich fabl'icil·t und ist für dieses Land 
so wie für Oesterreich patentirt. Dieses Cement hat wegen seiner Festigkeit und 
ausserordentlich bindenden Kraft eine bedeutende Berühmtheit erlangt. Es über-
1rißl iu diesen Eigenschaften selbst die so sehr geschätzten Roman- und Portland
Cemente. Die Unter suchung, welche dm·ch Herrn Lud wig F e ri e n t s i k im I.abo
rat orium det• k. k. geologischen Reichsanstalt ausgefüh1·t wurde, m·gab in 100 
Theilen: 17·Hi Kieselei·de, ä·76 Thonm·de mit wenig Eisenoxyd, ä3·76 Kalke•·de, 
7·1 3 Magnesia und Alkalien und 16·20 Kohlensäm·e und Wasser. Auffä llig ist in 
dieser Zusammensetzung die verhällnissmässig geringe Menge der Kieselet·de. 
Die �Ienge der AlkaliCit ist beträchtlich. Die besonders guten Eigenschaften dieses 
Cementes dü1·fteu übrigens nebst de1· chemischen Zusammensetzung insbesondere 
der mechanischeu Zube reitung, so wie der seh1· sorgfältigen 1\lengung der Bestand
theile, dem richtigen B1·ande etc. zuzuschreiben sein. 

Die zweite von Herrn v. Ha u c r untersuchte Probe rührt aus der Fabrik des 
Herrn Po b i s  c h her, welche vor zwei Jahren nächst Nussdorf an der Donau 
gebaut wurde. Auch dieses Cement gehö1· t  unter die vorzüglicheren Sorten. Es 
enthält in 100 Theilcn: 24·0 Kieselerde, ä·ä Thonerde und Ei senoxyd, 41·1 Kalk
erde, 4·0 Magnesia und Alkalien und 2ä·3 Kohlensäure und Wasser. 

Herr Dr. Ferdinand H o c h s t e tte1· bespricht die geologischen Verhältnisse 
der Umgegend von Edeleny bei 1\liskolcz in L'ngarn, am Südraud der Karpathen, 
wohin er im Ft·ühjahr 18ää, veranlasst durch die freundliche Einladung des Herl'ß 
Reich, Fabrikbesitzers zu Edeleny, eine Reise uuternommen 1). 

Herr F. F o e t t er I e zeigte ein Bt·aunkohlenmuster aus der Andreaszcche 
bei Rosenthal, nordöstlich von Teplitz, vor, welches von dem Desitzer Herrn 
.T. Ti tt l'i c h zur Untersuchung eingesendet wurde. Das Kohlenflötz wurde hier 
in neun Schächten in einer Tiefe von 3 bis 19 Klaftern et•t•eicht und durch 3 bis 
ä Klaflel' durchgcteuft, ohne das Liegendgestein des Flötzcs erreicht zu haben. 
Die Lage dieses KohlenwCI·kes, bestehend aus neun Gruhenfeldmas sen, wird durch 
die nahe liegende nach Sachsen führende Strasse, ferner dm·ch die Nähe der Eibe 
und der Eisenhahn begünstigt. Die Kohle gehört zu den be s seren Lignitkohlen 

1) Eine bezügliche ausführlichere l\littheilung wird in dem nächsten Hefte dieses Jahrbuches 
erscheinen. 

K. k. �eolog-ische Reichsaas lall. 7. Jahrgaog 1856. II. 48 
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